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Abonnements Ginladung

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Die Be
kanntmachungen des Kgl. Landrats-Amtes,
des Kgl. Amtsgerichts, der ſtädtiſchen Ver
waltung, der Ortsrichter 2c. erſcheinen in
unſerem Blatt, das außerdem über die
wichtigeren Tagesereigniſſe ſchnell und zu-
zuverläſſig berichtet. Speziell aus der Provinz
Sachſen und aus Thüringen wird ausführlich
berichtet. Die Haltung des Blattes iſt be
kannt, der Abonnementspreis bleibt unver-
ändert.
Verlag des „Merſeburger Kreisbl.“

Diejenigen Gemeindevorſteher, welche während
des diesjährigen Kaiſermanövers Vorſpann-
wagen zu Manöverzwecken geſtellt haben,
werden erſucht, die fälligen Liquidationen
über Vergütung für geſtellten Vorſpann nach
Beil. D. Reg. G. Bl. 1898 S. 957
bis zum 1. Oktober d. J. einzureichen.

Als Unterlage zur Aufſtellung der Liquida-
tion dienen die von den Truppenteilen aus-
geſtellten Vorſpann-Beſcheinigungen, welche
nach der in der Liquidation angegebenen
Reihenfolge zu heften und als Beläge bei-
zufügen ſind. Die Ausfüllung der Spalten
5 und 8 der Vorſpann-Beſcheinigungen trage
ich den Gemeinden auf. Nur in den Fällen,
in welchen Truppenteile Vorſpann-Beſcheini-
qungen nicht ausgeſtellt haben, dürfen Vor
ſpann-Anerkenntniſſe der Liquidation als Be
läge beigefügt werden. Jm Uebrigen ſind
die VorſpannAnerkenntniſſe jedoch nicht mit
einzureichen.

Merſeburg, den 24. September 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

I. Nachtrag
des Ortsſtatuts betreffend die gewerbliche
Fortbildungsſchule in Schafſtädt vom Z31.

Oktober 1391.

Auf Grund der Se 120, 142 und 150 der
Gewerbeordnung für das deutſche Reich in
der Redaktion vom 26. Juli 1900, wird nach
Anhörung beteiligter Gewerbetreibender und
Arbeiter und mit Zuſtimmung der Stadtver-
ordneten Verſammlung das Ortsſtatut, be-
treffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in
Schafſtädt vom 16. September 6. Oktober 1891
abgeändert, wie folgt:

8 1 erhält folgende Faſſung:
Alle im gedachten Bezirke ſich regel-

mäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter
(Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter,)
die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, ſind verpflichtet die hierſelbſt errichtete
öffentliche, gewerbliche Fortbildungsſchule an
den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu be-
ſuchen und an dem Unterricht Teil zu nehmen
bis zur Beendigung desjenigen Schulhalb-
jahres, in dem ſie das 17. Lebensjahr vollenden.

Schafſtädt, den 28. Juli 1903.
Der Magiſtrat. (3065

(I. S.) gez. Schrader. H. Stoeber. Häßler.
Friedrich Schimpff.

Vorftehender Nachtrag wird genehmigt.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1903.

(I. 8.)
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung.

Sonnabend, den 26. September 1903

Bekanntmachung.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

143. Jahrgang.

Unter Aufhebung meiner Bekanntmachungen vom 27. März, 16. Juli, 17. Juli, 24. Juli und 28. Juli, betr. die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, bringe
ich nachſtehend das Verzeichnis der Fleiſchbeſchaubezirke des diesſeitigen Kreiſes nebſt den Namen der beſtellten Fleiſchbeſchauer ſowie deren Stellvertreter und die
Namen der für Nichtzuſtändigkeitsfälle der Laienfleiſchbeſchauer beſtellten Tierärzte und deren Stellvertreter unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs zur öffent
lichen Kenntnis.

Name des
Fleiſchbeſchau Zu dem Fleiſchbeſchaubezirk

S bezirk gehören die Ortſchaftenc zirks
Name des

Fleiſchbeſchauers

Name des
Stellvertreters des

Fleiſchbeſchauers

Name des
Tierarztes, für

Nichtzuſtändigkeits-
fälle des Laien-
fleiſchbeſchauers

Stellvertreter des
Tierarztes, für Nicht

zuſtändigkeitsfälle
des Laienfleiſchbeſchauers

1Holleben Die Ortſchaften der Amtsbezirke De-
litz a. B. und Holleben mit Aus
nahme von Paſſendorf, Angersdorf
und Schlettau

2 Paſſendorf Paſſendorf, Angersdorf und Schlettau

3 Lauchſtädt Stadt Lauchſtädt

4 Schafſtädt Stadt Schafſtädt

5 Großgräfendorf] Die Ortſchaften des Amtsbezirks Groß-
gräfendorf

Niederwünſch, Oberclobicau, Wünſchen
dorf, Reinsdorf, Raſchwitz, Cracau
und Kleingräfendorf

Knapendorf, Bündorf, Netzſchkau, Mil-
zau, Biſchdorf, Oberkriegſtädt, Unter-
kriegſtädt, Burgſtaden und Schaden-
dorf

Benndorf, Körbisdorf und Naundorf

5Niederclobicau

Milzau

8 Körbisdorf

9 Frankleben Atzendorf, Blöſien, Frankleben, Geuſa,
Kötzſchen, Niederbeung, Oberbeunag,
Reipiſch, Runſtedt und Zſcherben

Die Ortſchaften des Amtsbezirks Spergau

Stadt Schkeuditz und die Ortſchaften
des Amtsbezirks Altſcherbitz

10 Spergau
11 Schkeuditz

12 Modelwitz Die Ortſchaften des Amtsbezirks Model
witz

Die Ortſchaften des Amtsbezirks Wehlitz

Die Ortſchaften der Amtsbezirke Dölkau
und Kleinliebenau mit Ausnahme von
Zöſchen und Zſcherneddel

Zöſchen, Zſcherneddel und die Ort-
ſchaften der Amtsbezirke Wallendorf
und Meuſchau

Altranſtädt, Großlehna, Kleinlehna,
Treben, Oetzſch und Nempitz

Kötzſchau, Rampitz, Thalſchütz, Schlade-
bach und Wizſchersdorf

Stadt Lützen und die Ortſchaften des
Amtsbezirks Großgörſchen

13 Wehlitz
14 J Dölkau

15 Zöſchen

16 Altranſtädt

17Kötzſchau

18 Lützen

19 Kitzen Kitzen, Klein-Schkorlopp, Eisdorf, Hohen
lohe, Theſau, Sittel, Seegel, Peißen,
Scheidens, Loeben und Zitzſchen

Schkölen, Thronitz, Döhlen, Raepitz,
Schkeitbar, Meyhen, Meuchen und
GroßSchkorlopp

Trebnitz, Creypau, Wüſteneutzſch, Wöl-
kau, Lennewitz, Oſtrau, Dürrenberg
und Porbitz-Poppitz

Keuſchberg, Balditz, Goddula, Veſta

20 Schkölen

21Lennewitz

22 Keuſchberg

23Dehlitz a. S. Die t aften des Amtsbezirks Deh-
litz a. S.

24Teuditz Die Orſchaften des Amtsbezirks Teuditz.

Tierarzt Paſch in Benken
dorf

Julius Stenneberg in
Paſſendorf

Paul Menzel in Lauch-
ſtädt

Tierarzt Meißner in
Schafſtädt

Karl Markgraf in Lauch-
ſtädt

Franz Galander in
Niederclobicau

Hermann Klei in Biſch-
dorf

Eduard Koch in Benndorf

Otto Ufer in Niederbeung

Eduard Sieler in Spergau
Tierarzt Encke in

Schkeuditz

Guſtav Kabitzſch in
Papitz

Guſtav Schulze in Röglitz

Otto Stenzel in Zweimen

Guido Schneider in
Zöſchen

Max Lindner in Altran
ſtädt

Friedrich Quarch in
Schladebach

ierarzt Kohl in LützenT

Albert Kämpfe in Zitzſchen

Guſtav Spindler in
Schkeitbar

Friedrich Hentſch in
Lennewitz

Arthur Berlich in Balditz

Wilhelm Hey in Klein
Corbetha

Wilhelm Heyne in

Stellv. Fleiſchbeſchauer
Friedrich Schiller in
Holleben.

desgl.

Karl Markgraf in Lauch-
ſtädt.

Stellv. Fleiſchbeſchauer
Max Thiemann in
Schafſtädt

Paul Menzel in Lauch-
ſtädt

Hermann Klei in Biſch-
dorf

Franz GalanderinNieder-
clobicau.

Otto Ufer in Niederbeung

Eduard Koch in Benndorf

Otto Ufer in Niederbeung

Stell. Fleiſchbeſchauer
Hugo Borſitzky in
Schkeuditz

desgl.

desgl.

Guido Schneider in
Zöſchen

Otto Stenzel in Zweimen

Friedrich Quarch in
Schladebach

Max Lindner in Altran-
ſtädt.

Stellv. Fleiſchbeſchauer
Moritz Schröder
Lützen

Guſtav Spindler in
Schkeitbar

Albert Kämpfe in Zitzſchen

Arthur Berlich in Balditz

Friedrich Hentſch in Lenne-
witz

Stellv. Fleiſchbeſchauer
Ernſt Ecke in Pobles

Stellv. Fleiſchbeſchauer
Tollwitz Franz Keßner in Teuditz

Tierarzt Paſch in
Benkendorf

desgl.

Tierarzt Meißner
in Schafſtädt

desgl.

Tierarzt Günther
in Merſeburg

desgl.

Tierarzt Günther
in Merſeburg

desgl.

w.Tierarzt Encke in
5 2Schkeuditz

desgl.

desgl.

Tierarzt Günther
in Merſeburg

Tierarzt Kohl in
Lützen

Tierarzt Kohl in
G 0Lützen

Tierarzt Kohl in
3

Lützen

desgl.

Tierarzt Günther
in Merſeburg

desgl.

Tierarzt Kohl in
Lützen

Tierarzt Kohl in

Tierarzt Meißner in
Schafſtädt

Oberroßarzt a. D. Fleiſcher
in Halle a. S., Wilhelm-
ſtraße 19

Tierarzt Meißner in
Schafſtedt

Tierarzt Paſch in Benken-
dorf

desgl.

desgl.

Oberroßarzt a. D. Genſert
in Merſeburg

desgl.n

Oberroßarzt a. D. Genſert
in Merſeburg

desgl.

Tierarzt Günther in Mer-
ſeburg

desgl.

desgl.

desgl.

Oberroßarzt a. D. Genſert
in Merſeburg

Tierarzt Günther in Mer-
ſeburg

Tierarzt Günther in Mer-
ſeburg

Tierarzt Haaſe in Hohen
7 9mohen

Odesgl.

Oberroßarzt a. D. Genſert
in Merſeburg

Tierarzt Haaſe in Hohen-
mölſen

Tierarzt Günther in Mer-
Lützen ſeburg

gez. Klingholz.

Der Kreistierarzt des Kreiſes Merſeburg iſt Stell
vertreter für ſämtliche Fleiſchbeſchauer des Kreiſes
in den Fällen, in welchen er aus veterinärpolizei-
lichem Anlaſſe bei der Unterſuchung von Tieren
tätig ſein wird.

Betreffs des Beſchwerdeverfahrens bemerke ich
folgendes:

Die zur Entſcheidung über die Beſchwerde zu-
ſtändigen Behörden haben, ſofern die Entſcheidung
oder das Gutachten eines Beſchauers angefochten
wird, vor der Entſcheidung das Gutachten eines
weiteren Sachverſtändigen einzuholen und zwar

1, des tierärztlichen Beſchauers des Beſchausezirks,
wenn bei der angefochtenen Entſcheidung ein

nicht als Tierarzt approbierter Beſchauer (ſog.
Laienfleiſchbeſchauer) mitgewirkt hat;

2, des zuſtändigen Kreistierarztes oder des Depar-
tementstierarztes, wenn ein nicht beamteter,
approbierter Tierarzt (alſo Privattierarzt) bei der
angefochtenen Entſcheidung mitgewirkt hat;

3, des Departementstierarztes, wenn bei der ange-
fochtenen Entſcheidung ein beamteter Tierarzt
mitgewirkt hat (kommt für den diesſeitigen Kreis
nicht in Betracht).
Hat der Departementstierarzt das Gutachten

erſter Jnſtanz abgegeben, ſo iſt der Departements-
tierarzt eines benachbarten Bezirks zuzuziehen.

Auf Anordnung des Herrn Regierungs-Präſi-
denten hierſelvſt hat die in 8 30 der Preuß. Aus-
führungsbeſtimmungen vom 20. März 1903 (Aus-
züge der Extra-Beilage zum Amtsblatt vom 19. Mai
1903) angeordnete Unterſuchung von Rinderlebern
wegen Leberegeln nicht nur im Verdachtsfalle,
ſondern ſtets ſtattzufinden.

Merſeburg, den 14. September 1903.
Der Landrat.

Graf d'Haußonville.
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Nummer 226. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 26. September.

Bekanntmachung.
Nach den Beſtimmungen des neuen Statuts

der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen Haben diejenigen
Betriebsunternehmer, welche Betriebsbeamte
oder die im S 39 des neuen Statuts genannten
Perſonen in beſonderen fachlichen Stellungen
(Facharbeiter) beſchäftigen, dieſe binnen vier
Wochen nach dem Jnkrafttreten des Statuts
bei uns anzumelden.

Trotz der für Unterlaſſung der Anmeldung
bis zum Betrage von 300 Mk. angedrohten
Strafe ſtehen viele Anmeldungen noch aus.

Die ſonach in Betracht kommenden Be-
triebsunternehmer der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft fordern wir hiermit auf,
das Verſänmte ſchleunigſt, ſpäteſtens bis
zum 15. Oktober er. nachzuholen, anderen
falls gegen die Säumigen mit der obenge-
nannten Strafe vorgegangen wird.

Merſeburg, den 15. September 1903.
Kreis Ausſchuß Sektion der landwirtſchaft-

lichen Berufs- Genoſſenſchaft.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

PolizeiVerordnung.
Unter Bezugnahme auf die 88 6 und 15

des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 und 142 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordne ich mit Zuſtimmung
des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg was folgt:

S 1.
Das Abbrennen von Kartoffelkraut, Quecken

pp. auf dem freien Felde darf nur in der
Zeit von früh 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
unter Aufſicht von Erwachſenen ſtattfinden.

v

Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis
zu 30 M., an deren Stelle im Unvermögens-
falle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1888.
Der Königliche Landrat.

Vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß ich
die Sicherheits-Organe zur ſtrengen Hand-
habung der Verordnung noch beſonders an-
gewieſen habe.

Die Gemeinde- und Gutsvorſteher ver-
anlaſſe ich, auf die Verordnung durch Aus
hang oder auf ſonſtige Weiſe in ihrem Be-
zirk noch beſonders hinzuweiſen.

Nach dem Wortlaut des 8 1 der Verordnung
müſſen nachmittags 5 Uhr die einmal ange-
brannten Feuer erloſchen ſein.

Merſeburg, den 24. September 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die Vergütungen für die im Jahre 1903

einquartierten Truppenteile werden den Quar-
tierträgern gegen Rückgabe der Quartier
billets in der Zeit vom
26. September bis 5. Oktober d. Js.

vormittags
im Militärbüreau gezahlt. (3051

Merſeburg, den 23. September 1903.
Der Magiſtrat.

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(44. Fortſetzung.)

Dieſe ließ ſich nicht vermeiden. Die Tante
wollte ja nichts davon hören, daß ſie, Jella,
zu Fremden in eine abhängige Stellung ginge.

Jn Sanzen aber waren häufige Begegnungen
mit Alfred unausbleiblich.

Jella ſagte ſich, daß ſie lernen müſſe, ſich
zu überwinden und endlich auch zu verwinden.

Aber ihr Herz lehnte ſich dagegen auf
ſie wußte, es gab für ſie kein Vergeſſen.

XXIII.
Der Briefträger hatte ein großes Packet

von Journalen, Zeitungen und Briefen in der
Bingenſchen Villa abgeliefert.

Die junge Baronin ſtrahlte, als ſie auf
einem der Briefumſchläge die Handſchrift ihres
Mannes erkannte.

„Von Kurt!“ rief ſie freudig. „Wie
aufmerkſam von ihm! Er ſchreibt mir ſchon
am zweiten Tage nach ſeiner Ankunft in
Wigand!“

Auch die alte Baronin hatte ein Schreiben
ihres Mannes empfangen.

Sie war eher mit der Lektüre fertig als
ihre Tochter und ſagte nun, während ſie den
Briefbogen langſam zuſammenfaltete und in
das Kuvert zurückſchob:

„Es ſteht alles gut zu Hauſe. Papa ver-
ſpricht uns in Riga entgegenzukommen, ſobald
wir unſere Heimreiſe antreten. Der neue

1 Andere „Genoſſen“

Sozialdemokratie und Heer.
Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Dresden

muß auch dem Blödeſten die Augen geöffnet
haben über die wahre Natur der Sozial
demokratie. Der glänzende Sieg der extremen
Richtung hat den Wahn zerſtört, als ob die
Sozialdemokratie auf dem Wege ſei, ſich zu
einer friedlichen Reformpartei zu wandeln.
Nahezu einſtimmig wurde der Beſchluß ge
faßt, der als das Ziel der Partei den ge-
waltſamen Umſturz der beſtehenden Ordnung
in Staat und Kirche bezeichnet. Die leiden-
ſchaftliche, von glühendem Haß gegen die
heutige Geſellſchaft erfüllte Rede Bebels läßt
keinen Zweifel darüber, daß die Revolution
in demſelben Augenblick zu erwarten iſt, wo
ſich die Sozialdemokratie ſtark genug fühlt,
ihren Willen durchzuſetzen. Allein: „Vorerſt
giebt es noch einen, der herandrohenden
Sintflut entgegenzuſtellenden Damm, die
deutſche Armee! Alles andere iſt fragwürdig,
unzuverläſſig und haltlos. Solange das Ge-
füge, die Mannszucht und der Gehorſam des
deutſchen Heeres ſtandhalten, wird das Ver-
derben aufzuhalten ſein.“

Dieſe Worte Johannes Scherr's ſind den
Sozialdemokraten wohl bekannt. Sie handeln
daher zielbewußt und folgerichtig, wenn ſie
die Mannszucht zu untergraben und die
Träger der Bajonette, gegen die ſie mit
Gewalt nichts ausrichten können, für ſich zu
gewinnen ſtreben. Zu dieſem Zwecke werden
von der Perſon des oberſten Kriegsherrn
herab alle autoritativen Stellen der Armee
im häßlichſten Lichte dargeſtellt. Die Ein-
richtungen und Vorſchriften, welche die Er
haltung der Mannszucht bezwecken, werden
lächerlich gemacht. Manöver und Paraden
werden, wie wir erſt jüngſt erlebt haben, in
den Staub gezogen. Der ganze Militär-
dienſt, die geſamte vaterländiſche Geſchichte
wird dem Soldaten und dem Volke fort-
geſetzt in derſelben widerlichen Beleuchtung
vorgeführt. Jeder Soldat, der gegen ſeine
Pflicht verſtößt, findet in den Sozialdemo-
kraten Verteidiger. Der Vorgeſetzte hat immer
unrecht. Die ſozialdemokratiſchen Dar-
ſtellungen und Redewendungen ſind maßlos
aufreizend. Ungehorſam, Bruch des Fahnen-
eides werden in verderblicher Weiſe beſprochen.
Schriften, Bilder, Volksverſammlungen,
reiſende Agitatoren ſind die Verbreiter dieſes
Geiſtes. Die Wühlerei beginnt ſchon in der
Kinderſtube, wie die vielen zur Gottloſigkeit
und zum Klaſſenhaß erziehenden ſozialdemo-
kratiſchen Jugendſchriften beweiſen.

Jn der nächſten Zeit dürfte die Minier-
Arbeit der Sozialdemokraten gegen die Armee
noch verſtärkt werden. So ſoll, nach einem
dem Parteitage vorgelegten Antrage, dafür
geſorgt werden, daß unter den jährlich für
den Eintritt in die Armee beſtimmten Leuten
„in geeigneter Weiſe Propaganda für die
Sozialdemokratie gemacht wird.“ Beſonders
ſoll ihnen ihre „Pflicht gegenüber dem innern
Feinde“ eingeſchärft werden. Das iſt alſo
die Aufforderung zum Ungehorſam gegen
militäriſche Befehle, inſofern es nichts anderes
heißt, als daß die Soldaten im Falle einer
Revolution in die Luft ſchießen ſollen.

haben dem Parteitage

den Wunſch unterbreitet, daß in den Kreiſen
der Reſerviſten „mit allen Mitteln“ gegen
den Eintritt in militäriſche Vereine gearbeitet
werde, die bekanntlich treu zu Kaiſer und
Reich ſtehen und patriotiſche Geſinnung
pflegen, wo ſie können. Und der Abgeordnete
Stadthagen erklärt es ausdrücklich für die
wichtigſte Aufgabe der Partei, ſich „mit aller
Energie gegen das heutige Militärſyſtem
überhaupt zu wenden, das von der reaktionären
Maſſe lediglich zur Unterſtützung der gegen-
wärtigen Geſellſchafts- Ordnung aufrecht er
halten werde.“

Dieſe Pläne der Sozialdemokraten verdienen
die ernſteſte Aufmerkſamkeit aller Vaterlands-
freunde. Jeder iſt darin intereſſiert, auch die
Arbeiter. Gerade ſie hätten am ſchwerſten
zu leiden, wenn es den Sozialdemokraten
gelänge, ihre wahnwitzigen Jdeen zu ver-
wirklichen und dadurch Handel und Wandel
zum Stillſtand zu bringen. Glücklicherweiſe
iſt es noch nicht ſoweit gekommen, daß Bebel
recht hätte, der in Dresden erklärte: „Das
feſteſte Bollwerk des Staates, die Armee, gerät
ins Wanken.“ Vielmehr gilt das Wort, das
unſer Kaiſer jüngſt in Döberitz geſprochen
hat: „Der einzige feſte und unerſchütterliche
Pol in der Erſcheinungen Flucht iſt ſtets die
preußiſche Armee geweſen, und ſie iſt es noch
heute.“ Sorge jevber dafür, daß dies ſo bleibe!

Stürmiſche Eröffnung des ungariſchen
Reichstages.

Die ungariſche Oppoſition hat geſtern, kaum
daß das Abgeordnetenhaus nach längerer Pauſe
wieder zuſammengetreten war, den Kampf gegen
die Regierung in der heftigſten Form auf-
genommen. Jhr erſter Redner, Franz
Koſſuth, begründete in leidenſchaftlicher
Rede den Adreßentwurf der Unabhängigkeits-
partei, vielfach begleitet von den Zurufen
ſeiner Anhänger; einen Sturm geradezu erhoben
dieſe dann, als der Miniſterpräſident verſuchte,
zu Worte zu kommen. Es wird darüber
berichtet:

Budapeſt, 24. September. Die Sitzung
des Abgeordnetenhauſes wurde um 10 Uhr
durch den Präſidenten Grafen Apponyi er
öffnet. Beim Eintritt des Miniſterpräſidenten
Grafen Khuen rufen die Unabhängigen:
„Es lebe die Verfaſſung!“ Jm Einlaufe
befindet ſich die Eingabe von Koſſuth und
Genoſſen behufs Einberufung der heutigen
Sitzung. Olay meldet die Jnkomptabiltät
gegen den Grafen Khuen und motiviert dies
damit, daß Khuen mitſchuldig ſei an dem
Beſtechungsverſuch des Grafen Szapary.
Während der Begründung ertönen Rufe aus
den Reihen des äußerſten linken Flügels der
Unabhängigkeitspartei:
man muß ihn hinauswerfen.“ Franz
Koſſuth ergreift dann das Wort und ſagt:
Es iſt die Aufgabe und die Pflicht des Ab-
geordnetenhauſes, wenn die verfaſſungsmäßigen
Rechte der Nation verkümmert werden, wenn
die Grenze der Rechte der Krone heraus-
gerückt wird, dieſes zu verhindern, oder wenn
es nicht verhindert werden kann, muß der
Reichstag proteſtieren. Die Wunde, die der
Armeebefehl geſchlagen hat, hat das
Handſchreiben des Königs an den Miniſter-

„Schmach, Schande,.

ruft dazwiſchen

präſidenten vertieft. Seine Majeſtät iſt von
ungetreuen Ratgebern umgeben, die vergeſſen,
daß man mit Pronunziamentos an die
Armee nicht konſtitutionell regieren kanv.
Der König iſt der oberſte Kriegsherr nur auf
Grund des Geſetzes. Der König hat den
Eid auf die Verfaſſung abgelegt. (Zwiſchen
ruf: Welchen Eid! Rufe rechts: Zur Ordnung!
Zur Ordnung! Der Präſident ruft den Ab-
geordneten Barabas wegen dieſes Aus-
drucks zur Ordnung.) Redner beſpricht dann
die Erklärungen des öſterreichiſchen Miniſter
präſidenten von Körber im Reichsrat über
die Einflußnahme der öſterreichiſchen Reichs
hälfte auf die gemeinſame Armee. Franz
Koſſuth ſagt ferner betreffs der Erklärungen
Körbers, es gehe daraus hervor, daß der
König von Ungarn in ungariſchen Angelegen-
heiten öſterreichiſche Miniſter zu Rate
ziehe. Der Redner beantragt eine Adreſſe
an den König, worin die Beſchwerden
Ungarns dargelegt werden. Er über-
reicht den Entwurf dieſer Adreſſe und er-
ſucht, ihn auf die Tagesordnung zu ſetzen.
Koſſuth appellierte an die Einhelligkeit des
Parlaments in allen jenen Fragen, die ſich
auf die Verfaſſung beziehen. Der von
Koſſuth eingereichte Entwurf wird verleſen.
Es wird darin unter anderem geſagt, daß
der Ausdruck „meine Armee“ unrichtig und
unzuläſſig ſei. „Dieſer Ausdruck ſtammt aus
der Zeit, als die Fürſten das Heer aus eigenen
Mitteln erhielten; in der Zeit der Volksheere
iſt er unpaſſend. Das Heer gehört der
Nation.“ Weiter heißt es, der König habe
wohl den Miniſterpräſidenten ermächtigt, Er
klärungen abzugeben; doch ſeien dieſe nicht
am gehörigen Ort abgegeben worden und
könnten daher die Nation nicht beruhigen.
Die Adreſſe erklärt, es beſtehe ein Widerſpruch
zwiſchen dem Handſchreiben und den Er-
klärungen Körbers im Reichsrate. Der Ent-
wurf ſchließt: „Wenn wir das Wohlergehen
unſeres Staates nur um den Preis der Auf
opferung der Rechte unſerer Sprache erlangen
können, ſo rufen wir: „Niemals! Niemals!“
(Stücrmiſcher Beifall.) Die Sitzung wird unter-
brochen. Hierauf ergreift der Miniſterpräſident
Graf Khuen das Wort, wird aber von
ſtürmiſchen Zurufen der äußerſten Linken
daran behindert; man hört Rufe: „Ve räter,
Beſtecher! Hinaus!“ Jm Laufe ſeiner Rede
kommt Graf Khuen-Hedervary zu der Stelle,
worin er kraft Ermächtigung des Königs den
Armeebefehl erläutert. Der Abg. Barabas

„Wir glauben dem Könige
nicht!“ Es entſteht ein ungeheuerer Lärm.
Die Regierungspartei, die ſich bisher ziemlich
ruhig verhalten hat, ſpringt wie ein Mann
von den Bänken auf und alle ſchreien
„Schurke! Verräter!“ Der Lärm und das
Toben dauern fort. Der Präſident fordert
Barabas auf, ſich zu entſchuldigen. Rufe
von rechts: „Es giebt keine Entſchuldigung
Die Volkspartei wendet ſich mit entrüſteten
Zurufen gegen die Koſſuthpartei. Der Lärm
und der Tumult ſpotten jeder Beſchreibung.
Mitten drein ruft eine Stimme: „Es lebe
der König!“ Darauf folgen ſtürmiſche,
minutenlange Rufe von rechts: „Cs lebe
der König!“ Von der linken Seite hört
man den Ruf: „Es lebe die Verfaſſung!“

h vSÜÜÄÖ—.——— oViehpfleger, den Papa kürzlich annahm, be-
währt ſich, und die Fuchsſtute Juno hat ein
Hengſtfüllen.“

„Wißt Jhr,“ ſagte die junge Baronin, die,
in den Brief ihres Mannes vertieft, nicht
auf das Geſpräch der andern geachtet hatte,
„wißt Jhr, mit wem Kurt in W. zuſammen-
getroffen iſt Mit Alfred von Elmer.“

Bei dieſen Worten fixierte die junge Frau
ihr Kuſine ſehr ſcharf und fuhr dann fort:

„Alfred hatte nämlich ſeine Schweſter nach
Riga gebracht, ſie ſoll dort der Hochzeit einer
Freundin beiwohnen.“

„Ach ja,“ beſtätigte die alte Baronin,
„Magdas Penſionsfreundin, Annalieſe von
Rolf, heiratet nächſtens.“

„Magda könnte uns nach der Hochzeit
eigentlich hier beſuchen,“ ſchlug Frau Anna
vor, Jella noch immer unverwandt anblickend,
„und,“ fügte ſie langſam hinzu, Alfred
könnte ſeine Schweſter ebenfogut von uns
abholen wie von Rolfs.“

Eine dunkle Röte ſtieg in Jellas Wangen,
das Zeitungsblatt, nach welchem ſie mechaniſch
griff, kniſterte leicht in ihrer Hand.

Anna entging beides nicht.
Sie triumphierte im ſtillen
„Jch habe doch recht mit meiner Ver-

mutung, mag Mama ſagen, was ſie will!“
Es war, als ob ihr eine Bemerkung auf

den Lippen ſchwebte, allein ſie unterdrückte
dieſelbe, ſann nach und ſagte erſt nach einer
kleinen Weile

„Jch finde eigentlich, Jella, daß Du nun

lange genug tiefe Trauer um Tante Martha
getragen. Jch habe mich von vornherein
damit begnügt, nur ſechs Wochen lang in
ſchwarz zu gehen, Mama ebenfalls. Die
Verſtorbene ſtand unſern Herzen nie ſehr
nahr. Du, Jella, müßteſt nun auch daran
denken, dieſes düſtere Schwarz abzulegen. Du
könnteſt ſehr gut zu hellgrau übergehen, nicht
wahr, Mama?“

„Gewiß, gewiß““ ſtimmte dieſe zerſtreut
bei. Sie war gänzlich mit der Durchſicht
eines illuſtrierten Monatsheftes beſchäftigt.

„Alſo ſiehſt Du, Jella,“ entſchied Anna,
„Du wirſt überſtimmt, auch wenn Du einen
Widerſpruch erheben ſollteſt. Jch ſchlage vor,
wir fahren beide mit dem erſten Zuge nach
Riga, kaufen etwas Hübſches für Dich, irgend
einen modernen Stoff, und beſtellen bei einer
guten Schneiderin ich habe ein paar
Adreſſen eine Toilette für Dich. Laß
mich Stoff und Schnitt beſtimmen, Du weißt,
wie ſehr ich ſo etwas liebe.“

Jella proteſtierte allerdings dagegen, ſchon
jetzt Halbtrauer anzulegen, aber die lebhafte
junge Frau beſtürmte ſie ſolange mit Bitten,
bis ſie nachgab.

Der nächſte Tag war außerordentlich heiß.
Jella ließ ſich geduldig von Frau Anna

aus einem Laden in den anderen ſchleppen.
Dann ging es zur Schneiderin, in ein Putz
geſchäft, wo Anna zahlloſe Hüte aufprobierte,
ehe ſie ſich endlich für einen entſchied, dann in
Parfümerien und Buchhandlungen, bis die
junge Frau ſchließlich erſchöpft vom vielen
Ausſuchen und Kaufen tief Atem holte und ſagte:

„So, nun haben wir alles beſorgt, jetzt
aber bin ich wolfshungrig!“

Sie winkte mit ihrem Sonnenſchirm eine
vorüberfahrende Droſchke heran und nannte
dem Kutſcher die Adreſſe des erſten Hotels der
Stadt.

Dort im Speiſeſaal war es erquickend kühl.
Die Baronin forderte die Speiſekarte und

wählte lange. Jella beſtellte raſch, ohne
viel nachzudenken: ſie war totmüde.

Sie ſaßen mit dem Rücken gegen die Ein-
gangstür. Jhr gerade gegenüber befand ſich
ein großer Spiegel.

Außer den beiden Damen waren nur noch
etliche zeitungsleſende Herren anweſend. Zwei
Kellner durcheilten leiſen Schrittes den Raum,
bemüht, die Gäſte möglichſt ſchnell und un
hörbar zu bedienen.

Plötzlich erhob Jella den Blick, der erſchreckt
und ſtarr im Spiegel ihr gegenüber haften blieb.

Jm Rahmen desſelben erblickte ſie ihren
Stiefbruder Walter, der, eine Dame am Arm
führend, ſoeben eingetreten war.

Das Paar nahm am erſten leeren Tiſche
neben der Eingangstür Platz.

„Sieh doch, Jella, Walter, wenn mich nicht
alles täuſcht,“ flüſterte Frau Anna und gab
durch einen Ruck ihrem Stuhl eine Wendung,
ſo daß ſie Walter und ſeiner Begleiterin halb
den Rücken zukehrte.

Beide Tiſche befanden ſich übrigens ziemlich
entfernt von einander.

(Fortſetzung folgt.)
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Miniſterpräſident ſeine Rede fort und
ſchließt mit dem Antrage, das Haus möge ſich bis
zur Konſtituierung der Regierung vertagen.
(Beifall rechts. Zurufe von der äußerſten
Linken: „Chlopy!“) Abg. Barabas erhebt
ſich, um ſeine Entſchuldigung vorzubringen,
und beginnt damit, daß er ſagt, es gäbe nie
manden, auch in der Regierungspartei nicht,
deſſen Herz nicht von Bitterkeit erfüllt ſei.
(Stürmiſcher Widerſpruch rechts.) Auf Zurufe
einiger Mitglieder der Koſſuthpartei hin ſetzt
ſich darauf Barabas, ohne ein Wort der
Entſchuldigung zu ſagen. Der Präſident
beantragt, über Barabas eine protokollariſche
Rüge zu verhängen, was angenommen wird.
Der Fall des Abg. Lengyel, der trotz
wiederholter Zurechtweiſung gelärmt hat,
wird vom Präſidenten an einen Ausſchuß
verwieſen, der über die Ausſchreitung abur-
teilen wird. Sodann vertagt ſich das Haus,
bis das neue Kabinett ſich vorſtellen wird.

Der Prozeß gegen die Riſcher
Verhafteten.

Belgrad, 24. Sept. Beide Rädelsführer
des Niſcher Komplotts, Novako witſch
und Lazarewitſch, erklärten, General
Magdalenitſch hätte ſie zur Unternehmung
ermutigt. Dieſer ſei bereit geweſen, ſelbſt
dem Könige das Manifeſt zu unterbreiten
und die Entfernung der Verſchwörer vom
11. Juni zu ver angen. Man zögert, Mag
dalenitſch zu verhaften, weil durch ſeine Ver-
ſetzung in den Anklagezuſtand die ganze An
gelegenheit auf die Zivilgerichte übergehen
würde, da er penſionierter General iſt. Mag
dalenitſch bat um eine Audienz beim König,
um ſich zu rechtfertigen, wurde aber bisher
nicht empfangen.

Belgrad, 24. September. Entgegen
amtlichen Verſicherungen über den Verlauf
der bei geſchloſſenen Türen geführten Ver
handlung wegen des Offizierkom-
plotts verlautet beſtimmt, am geſtrigen
erſten Verhandlungstage habe es namentlich
beim Verhör der angeklagten Hauptleute No-
vakowitſch und Laſarewitſch ſehr erregte
Szenen gegeben. Mehrere Angeklagte forderten
die Vernehmung von Zeugen, welche wiſſen
ſollen, daß die Offiziere, die das frühere
Königspaar ermordeten, auch geplündert und
geraubt haben. Dem toten Könige, be
haupteten die Angeklagten, wurden mit den
Säbeln die Finger abgehauen und die Ringe
ſowie die Uhr geſtohlen. Der Königin Draga
wurden ſämtliche Ringe und ein Brillant-
kollier geſtohlen, das heute die Gemahlin
eines verſchworenen Offizieres ihr eigen nennt.
Die Kaſſe des Königs wurde erbrochen und
alles Geld mitgenommen. Den Brüdern
Lunjeviza wurden Uhren, Ringe und Tabak-
doſen entwendet. Nach vollbrachter Tat öff
neten die Königsmörder gewaltſam Keller
und Küche und zwangen den Hofkoch unter
Todesdrohungen, ihnen ein Mahl zu bereiten.
Jnmitten von ſieben um ſie herumliegenden
Leichen ſo behaupten die Angeklagten
weiter haben die Mörder in Offiziers-
röcken ſtundenlang geſchmauſt. Der Gerichts
hof verweigerte die geforderte Zeugenver-
nehmung. Die meiſten angeklagten Offiziere
verzichten auf das Recht, ſich einen Verteidiger
zu wählen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt in Rominten,
Jhre Maj. die Kaiſerin iſt in Plön einge
rroffen, Se. Hoh. der Kronprinz weilt in
Königsberg i. Pr. und gedenkt von dort
aus Jagd Ausflüge zu unternehmen.

Das Heft 5 des Jahrganges 6 der
kriegstechniſchen Zeitſchrift (Ver
lag des Hofbuchhändlers Mittler u. Sohn)
iſt wegen eines Artikels beſchlagnahmt,
der gegen die geſetzlichen Beſtimmungen be
treffs Wahrung militäriſcher Geheimniſſe
verſtößt.

Kaſſel, 24. September. Hier wurde vor
der Disziplinarkammer heute gegen
den Poſtbeamten Richard Wagner
verhandelt. Die Disziplinarkammer erkannte,
wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, auf
Dienſtentlaſſung, weil Wagner in und außer
dem Dienſt ſich der Achtung unwürdig ge-
macht habe, die ſein Amt verlange. Wag-
ner, der perſönlich erſchienen war, erklärte
Sozialiſt und Atheiſt zu ſein und bat darum,
ihm eine Penſion zu gewähren, da er 14
Jahre im Poſtdienſt geweſen ſei. Dieſe
Bitte wurde unberückſichtigt gelaſſen.

Köln, 24. September. Der „Köln.
Ztg.“ wird aus Berlin telegraphiert, daß der
Präſident des Reichsgerichts zu Leipzig,
Wirkl. Geh. Rat von Oehlſchläger, ſeine

Entlaſſung aus dem Reichsdienſt erbeten
hat; er wolle zu Anfang Oktober in den
Ruheſtand treten.

Eſſen a. R., 24. September. Der
Fähnrich Hüſſener hatte gegen die „Eſſener
Volks Ztg.“ Strafantrag wegen Beleidigung
geſtellt, wurde aber von der Eſſener Staats-
anwaltſchaft abgewieſen.

Lokales.
Merſeburg, 25. September.

Fortbildungsſchule und Lehrling.
Wie weit die geſetzlich garantierten Erzieher-
rechte der Fortbildungsſchule auf die Lehrlinge
gehen, erläutert eine intereſſante Entſcheidung.
Das Kammergericht hat ſich mit der Frage
beſchäftigt, ob ſich Lehrlinge auch dann ſtraf-
bar machen, wenn ſie auf Geh'eiß ihres Lehr
herrn die Fortbildungsſchule verſäumen. Ein
Buchdruckereibeſitzer Ernſt und mehrere ſeiner
Lehrlinge waren in Strafe genommen worden,
weil dieſe entgegen den Beſtimmungen des
Ortsſtatuts für Barby, die Fortbildungsſchule
nicht beſucht hatten. Das Landgericht zu
Magdeburg verurteilte Ernſt zu 126 Mark
und die Lehrlinge zu je 26 Mark Geldſtrafe,
nachdem feſtgeſtellt worden war, daß Ernſt
den Lehrlingen nicht die erforderliche Zeit
gewährt hatte, um an dem Unterrichte teilzu-
nehmen. Das Landgericht erklärte, die Lehr-
linge hätten auch trotz des Verbotes ihres
Lehrherrn die Fortbildungsſchule beſuchen
müſſen; es haben ſich mithin nicht nur der
Lehrherc, ſondern auch die Lehrlinge ſtrafbar
gemacht. Die Reviſion der Angeklagten
wurde vow Kammergericht zurückgewieſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Sept. Vermißt wird der 15

Jahre alte Tapezierlehrling Albert Brauer
hier, Poſtſtraße 22. B. hat ſich ſeinerzeit aus
der Wohnung entfernt, um die Dekoration
anläßlich des Kaiſerbeſuchs zu beſichtigen
und iſt ſeitdem verſchwunden. Er trug eine
dunkle Hoſe, dunkeblaues Jackett, helle Weſte,
ſchwarzen Hut und Stiefeletten. Mitteilungen
über den Verbleib des Jungen nimmt die
Polizei entgegen.

Hohenmölſen, 23. Septbr. Ein junger
unerfahrener Hand werksburſche wurde
von einem älteren „Bruder“ ſchwer geſchädigt.
Beide gingen geſtern abend nach dem Poli-
zeibureau, um die Marken für die Verpfle-
gungsſtation in Empfang zu nehmen. Vor
dem Rathauſe ſagte der ältere zu dem jün-
geren, er ſelbſt verzichte auf die Verpflegung,
doch möge er, der jüngere, vorſichtig ſein, die
Polizei nehme ihm Uhr und Geld ab, er
möge deshalb beides ihm übergeben, er warte
vor dem Rathauſe bis er wiederkomme. Der
Unerfahrene ging darauf ein, gab dem
Menſchen ſeine Uhr und 8 M. Geld und
mußte nach wenigen Minuten die Erfahrung
machen, daß er einem Schwindler in die
Hände gefallen war, denn der Hüter von
Uhr und Geld war mit dieſen Sachen ver-
ſchwunden. Die ſofort aufgenommene Ver-
folgung war ohne Ergebnis.

Ouerfurt, 24. September. Wie wir
hören, fand geſtern vormittag auf dem Felde
des Herrn Landrat Weidlich durch Ver-
mittlung des Herrn Dölcher, Vertreter der
Firma W. Siedersleben K Co., Bern
burg, im Beiſein des Jngenieurs genannter
Firma die Vorführung und Prüfung eines
neuen Rübenhebers für 2 Reihen mit
4 Meſſern ſtatt. Zu derſelben hatten ſich
zahlreiche Jntereſſenten eingefunden, die ſich
durchweg ſehr lobend über den ſehr leichten
Gang, wie über die vorzügliche Arbeit des
Rübenhebers ausſprachen. Die Rüben wurden
nur gelockert und blieben vollſtändig mit Erde
bedeckt, konnten aber durchweg mit der Hand
leicht und unverletzt herausgezogen werden,
ſodaß ſich hierdurch ſchon eine bedeutende
Lohnerſparnis und ein nicht zu unterſchätzen-
der Mehrertrag ergeben würde. Durch Zu
kraftmeſſung wurde feſtgeſtellt, daß der neue
4meſſrige Heber gegenüber dem alten 2 meſſ-
rigen 250 Pfd. im Mittel an Zugkraft weniger
gebraucht. Die mittlere Zugkraft betrug 200
kg. per Reihe. Der Vertreter der Firma W.
Siedersleben K Co., Herr Dölcher, Obhauſen,
iſt gern erbötig, den betr. Heber im Betrieb
vorzuführen und zu Probearbeiten abzugeben.

Mühlhauſen i. Th., 23. Sept. Ein
grauſiger Fund wurde in der Sandgrube
eines hieſigen Baugeſchäftes gemacht. Arbeiter
ſtießen auf ein noch gut erhaltenes menſch-
liches Gerippe. Der Schädel wies auf der
linken Seite eine ſtarke Verletzung auf, auch
fehlten auf dieſer Seite die Zähne. Hiernach
iſt der Verſcharrung des Toten höchſtwahr-
ſcheinlich ein Verbrechen vorausgegangen, das
ſchon ſehr lange zurückliegt.

Benneckenſtein, 22. September. Jn
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

iſt es hier zu einer blutigen Schlägerei
zwiſchen zwei Militärperſonen ge-
kommen. Die beiden hatten in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft bis gegen 4 Uhr morgens ge-
kneipt, wo es auch ſchon Differenzen gegeben
haben ſoll. Als nun die Heimreiſe angetreten
wurde, wollte der eine Soldat, ein Marine-
Unteroffizier, der erſt vor einigen Wochen von
China zurückgekehrt iſt, den andern, einen
Jnfanterie-Gefreiten, veranlaſſen, noch in
einem benachbarten Lokale ein Glas Bier zu
trinken. Das wollte der letztere nicht und
darüber kam es zu einem Wortwechſel, der
dann ſchließlich damit endete, daß der Gefreite
zum Seitengewehre, der Marine- Unteroffizier
zum Dolche griff und der erſtere, an Schulter,
Arm und Kopf ſchwer verletzt, ſofort ärztliche
Hilfe zuziehen mußte. Der hier ſtationierte
Gendarm hat den betreffenden Kommandos
bereits Mitteilung von dem Geſchehenen gemacht.

Wittenberg, 24. Sept. Heute früh iſt
die Stieftochter des Gärtners Böhme in
der Lindenſtraße, die 25 Jahre alte Anna
Grob, geſtorben und zwar am Typhus.
Es ſind die umfaſſendſten Sicherheitsmaß-
regeln gegen Weiterverbreitung der Krank-
heit verfügt worden. Verhafttet wurde
der Stationsdiätar Wilhelm Unruh aus
Kemberg'auf dem hieſigen Bahnhofe. Er
war bei der Kleinbahn Bergwitz-Kemberg an
geſteklt und hatte ſich Unterſchlagungen amtlicher
Gelder zu ſchulden kommen laſſen. Um
einer Feſtnahme zu entgehen, war er von
Kemberg nach Eutzſch zu Fuß gegangen, be-
nutzte dann die Eiſenbahn und hatte ſich
auf hieſigem Bahnhofe bereits eine Fahrkarte
nach Berlin gelöſt, als ihn die Polizei feſt-
nahm. Es ſoll ſich um einen namhaften
Geldbetrag handeln.

Magdeburg, 24- Sept. Seit Montag
entſpinnt ſich auf dem Meßplatze an jedem
Abend eine Revolte, die von halbwüchſigen
arbeitsſcheuen Burſchen angezettelt wird.
Namentlich halten ſich ſolche Rowdis in der
Umgebung der Karuſſels und Schaukeln auf;
ſie beläſtigen Perſonen durch Stotzen, Schlagen
auf den Hut 2c., denen andere tätliche An-
griffe folgen. Auch Mädchen werden ange-
griffen, die dann laut aufſchreien, und da-
durch ſtrömen immer mehr Menſchen herbei, ſo
daß größere Tumulte entſtehn. Die Polizei hatte
bisher die Taktik geübt, ſich möglichſt reſer-
viert zu verhalten. Geſtern abend war der
Radau wieder ungeheuer, ſo daß es den an-
weſenden Schutzleuten nicht möglich war, die
Ruhe herzuſtellen, und noch Hilfe requiriert
werden mußte. Der Strom von 5--600
Menſchen wälzte ſich dann vom Meßplatz wieder
über den Breitenweg unter Kreiſchen und
Gejohle, ſo daß die ganze Straße geſperrt
war. Viele Menſchen wurden beläſtigt, auch
griff man die Schutzleute an, die dann
ſchließlich von ihrer Waffe Gebrauch machen
und wieder einige Feſtnahmen vornehmen
mußten. Die Schutzmannspoſten ſind jetzt
verſtärkt.

eGerichtszeitung.
Freiburg i. Schweiz, 24. Sept.

demokratiſche Rechtsanwalt Naine aus Chaux de
Fonds, der der ſchweizeriſchen Miliz als Trainſvoldat
angehört, hat ſich bei den jüngſt abgehaltenen
Manövern geweigert, dem Marſchbefehle zu ge-
horchen. Er wurde zu drei Monaten Gefängnis,
Degradation und Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte für die Dauer eines Jahres, ſowie Zahlung
der Prozeßkoſten verurteilt

Hamburg, 25. Sept. Der Redakteur des ſoz.-
dem. Hamburger „Echo“, Wabersky, wurde wegen
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Feſtung ver-
urteilt. Der Staatsanwalt hatte Gefängnis beantragt.

Darmſtadt, 24. Sept. Die Disziplinar-
unterſuchung gegen den Profeſſor an der Tech-
niſchen Hochſchule Geh. Oberbergrat Dr. Lepſius
wegen angeblich unreeller Handlungen beim Ankauf
von Kunſtgegenſtänden für das Landesmuſeum iſt
beendet, und wird demnächſt Verhandlung vor dem
Verwaltungsgerichtshof ſtattfinden.

Kleines Feuilleton.
Der Spielklub in Altenberg ſcheint

allen Hoffnungen entſagt zu haben, in Neutral-
Moresnet ein zweites Monaco erſtehen zu
ſehen. Wie aus Aachen, 24. September,
gemeldet wird, beruht die durch die Blätter
gehende Mitteilung, der Spielklub in Alten-
berg ſpiele in Abteilungen zu 20 Mann
weiter, auf Erfindung. Geſpielt wird nicht
mehr, bis die Gerichte über den Ein'ſpruch
gegen die Schließung des Klubs im Sinne
der Leiter der Spielhölle ine Entſcheidung
getroffen haben. Die Anweſenheit der Spiel-
direktoren zu Altenberg iſt darauf zurückzu-
führen, daß der Spielſaal noch auf lange
Zeit gemietet und die Ausſtattung desſelben
Eigentum des Klubs iſt. Von einem Mit-
glied des Klubs wird bekannt, daß man in
den Kreiſen der Mitglieder der Spielhölle an
eine Wiedereröffnung des Spielklubs zu Alten
berg überhaupt nicht mehr denkt.

Der ſozial-

Wie man zu einem Pelze komm
unter dieſer Spitzmarke wird in der

Frankf. Ztg. folgende luſtige Anekdote erzählt
Der im Jahre 1885 verſtorbene bekannte
Maler Hans Canon, der viele loſe Streiche
ausgeheckt hatte, malte einſt einen ruſſiſchen
Fürſten in einem prachtvollen, koſtbaren Pelz-
mantel, der Canon ganz außerordentlich ge

fiel. Den Pelz hätte er gar zu gerne be-
kommen, aber wie? Nachdem das Porträt
fertig war, gab der Maler den Pelz ſeinem
Beſitzer zunächſt nicht mehr zurück immer-
hin ein Verſuch. Aber der Fürſt ſchrieb dann
um ſeinen Pelzmantel. Canon antwortete
nicht. Eines Tages ſah er eben zum Fenſter
ſeines Ateliers hinaus und erblickte den
Fürſten, der durch den Garten auf das Ate-
lier zukam. Flugs ſchlüpfte Canon in den
Pelzmantel und ſetzte ſich dann in einen
großen Fauteuil in der Nähe des Ofens. Es
war im Oktober und man begann bereits
zu heizen. Der eintretende Fürſt kam natür-
lich ſeines Pelzes wegen und ſah verwundert
auf Canon, der ſtöhnend und ſich ſchüttelnd
im Großvaterſtuhle ſaß. „Ja, was haben
Sie denn, Meiſter?“ „Uh,“ ſtöhnte Canon,
„ich weiß es nicht, mir iſt ſo ſchwach und
elend und es friert mich ſo mein Gott,
vor zwei Tagen iſt mein Bruder an den
Blattern geſtorben und ich fürchte immer,
ich befkfomme ſie auch aber Durchlaucht
wollen gewiß Jhren Pelz? Jch bitte um
Verzeihung, aber es fror mich ſo, da hab ich
ihn nur auf ein halbes Stündchen angezogen,
ich „Waas,“ rief der Fürſt, „Bla

meinen Pelz o nein, behalten Sie ihn
nur zum Andenken! adieu!“ und empfahl
ſich eiligſt.

2791 Meter in einer Minute. Die
größte Geſchwindigkeit, mit der jemals ein
menſchliches Weſen befördert worden iſt, hat
vergangenen Sonnabend die Studiengeſell-
ſchaft für elektriſche Schnellbahnen auf der
Verſuchsſtrecke zwiſchen Marienfelde und
Zoſſen erreicht. Der neuverlegte ſtärkere
Oberbau war am Montag vor acht Tagen
im Auftrage des Streckenkommiſſars abge-
nommen. Hierbei beſchränkte man ſich auf
Geſchwindigkeiten bis zu 140 Kilometer in
der Stunde. Am Mittwoch wurden die Ver-
ſuchsfahrten bis zu 163 Kilometer geſteigert.
Am Sonnabend wurde eine Geſchwindigkeit
von 165 bis 167 Kilometer erreicht. Eine
Geſchwindigkeit von 167 Kilometer bedeuter
die Zurücklegung eines Weges von 2791
Metern in einer Minute oder 46 Meter
in einer Sekunde. Der ſtärkſte bis jetzt be
obachtete Sturm an der See hatte eine Ge-
ſchwindigkeit von ungefähr 44 Meter in der
Sekunde.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 24. September. Hier iſt ein
Streik der Omnibus-Kutſcher ausge-
brochen. Die Zahl der ausſtändigen Omnibus-
angeſtellten beträgt etwa 800. Es ſind vor-
nehmlich Kutſcher. Sie beabſichtigen, das
Einigungsamt des Gewerbegerichts anzurufen.
Die verkehrenden Wagen ſind mit Nichtaus-
ſtändigen, zurückgekehrten Ausſtändigen, ſowie
zahlreich eingetretenen Arbeitswilligen, welch
letztere Armbinden ſtatt der Uniform tragen,
beſetzt. Die Wagen verkehren unbeläſtigt.
Die Ruhe iſt nicht geſtört. Die Polizei hat
die Depots, ſowie die Endhaltepunkte beſetzt.
Das Straßenbild iſt unverändert, da be-
kanntlich der Omnilk usverkehr in Berlin hinter
den elektriſchen Bahnen zurücktritt.

Berlin, 25. Sept. Den Morgenblättern
zufolge wurde geſtern abend der Omnibus-
verkehr auf Anordnung des Polizei-Präfi-
denten eing eſtellt, um Zuſammenſtöße mit
den aus den Fabriken heimkehrenden Arbeitern
zu vermeiden.

Briefkaſten der Redaktion.
Runder Tiſch bei R. Auf die an uns gerichteten

Anfragen, „was nun mit unſerm König Heinrich-
Brunnen wird“, können wir leider noch nichts Be-
ſtimmtes mitteilen, eine definitive Entſcheidung wird
erſt erfolgen, nachdem die von Sr. Majeſtät ge-
wünſchten kleinen Aenderungen an der Skizze ge-
troffen und die letztere Sr. Majeſtät vorgelegt
worden iſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Sept. Wolkig, teils ſonnig, Nebel, herbſtlich kühl.
27. Sept.: Wolkig, mit Sonnenſchein, normale

Temperatur, teils Regen. Kühler Wind.
28. Sept.: Wolkig, Nebel, wärmer.

Regen.
29. Sept. Wärmer, ſonnig mit Wolken, früh Nebel.

Strichweiſe

30. Sept. Vielfach heiter bei Wolkenzug. Tags
angenehm, nachts kalt.
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Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, 27. Sept. (XVI. n. Trin.) predig.:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Kindergottesdienſt fällt aus. Jm An-
ſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Super-
intendent Bithorn. Geſammelt wird
eine Kollekte für die deutſchen Sittlich-
keits Vereine

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Bekanntmachung.
Nachdem die aus Anlaß der Er-

weiterung des Bahnhofes Merſeburg
erforderlich gewordene Verlegung der
Merſeburg Naumburger Chauſſee
fertiggeſtellt und die neue Straße
dem öffentlichen Verkehr übergeben
wocden iſt, werden die bisherigen
Niveauübergänge a) der Naumburger
Chauſſee b) des ſogenannten Scheunen-
weges über den Bahnkörper der
Strecke Halle Weißenfels vom 1.
Oktober d. J. ab für den öffentlichen
Fußgänger- und Fuhrwerksrerkehr
dauernd geſperrt. (3044

Halle a. S., den 23. Sept. 1903.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die an der alten OQuerfurter

Straße Stat.: 0,4-—-1,1 ſtehenden
110 Stück Eſchen (im Stamm cr.
10 em Durchmeſſer) und die an der
Halle-Lauchſtädter Chauſſee Stat.:
2,I--2,666 ſtehenden 34 Stück Pap-
peln, 24 Stück Eſchen uud 54 Stück
Ahorn (zum größten Teil Nutzholz)
beides bei Paſſendorf ſollen
am Donnerſtag, den 1. Oktober,

vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle (auf der alten
Querfurter Straße beginnend) an den
Meiſtbietenden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden. (3061
Lauchſtädt, den 23. Sept. 1903.

J. A.: Puetſch,
Chauſſee-Aufſeher.

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 285,000
à 3 auf Ackersicherheit
bis des Taxwertes. auch II.
Stelle. verliehen werden. (3007

Offerten an J. A. S post-
lagernd, Merseburg.

W (000,000 Mk.
c wie unkündbare
a Inſſitutsgelder

P ovon 3 b an (3010
auf Acker auszuleihen.
Ernſt Haaßengier Co.,

M Bankgeſchäft, Halle a. S.

ca. 2 Morgen an
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. m.
Angabe d. Lage unter „Land“ an
d. Exped. d. Bl. erbeten. (3045

Kleines aus
mit großem Hof oder Garten zu
kaufen geſucht. Gefl. Off. m. Preis
an d. Exp. d. Bl. unter „Kauf“.
Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Stellung
erhalten federgew. Leute nach 2—3
monatl. gründlicher Ausbildung in
meiner ſtaatl. genehm. Anſtalt als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig. Bisher
über 800 Beamte von hier verlangt

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
932) Landwirt, Halle a. S.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Gebr. Bethmann Möheltabrik
Halle a. S. Grosse Steinstrasse No. 79.

Atelier für moderne innen-Dekoration,
Spezialität:

Braut Ausstattungen
in jeder Preislage.

Jede Stilart. Prompte Bedienung. Solide Waren.
Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Musterbücher stehen gern zu Diensten. Lieferung franko durch eigene Geschirre.

ff. Referenzen. ff. Referenzen.
Hausinſtallationen

für elektriſche Licht und Kraftanlagen

jeden Umfanges zum Anſchluß an das hieſige Elektrizitätswerk, ſowie
Privatanlagen führe gewiſſenhaft und vorſchriftsmäßig bei billigſter
Berechnung aus u. ſtehe mit Koſtenanſchlägen bereitwilligſt zur Verfügung.

Reklame- und ProjektionsBeleuchtungsanlagen!

Beleuchtungskörper
jeder Art in größter Auswahl. Auch ſtehe mit paſſenden Entwürfen
für größere Beleuchtungs- 2c. Anlagen in den neueſten Stylarten gern

zu Dienſten. (3067
Carl Nerrmann, Vurgſtr. 5,

Jnſtallationsbureau und elektrotechniſche Anſtalt.
Niederlage der Königl. Sächſ. Bronzewarenfabrik Wurzen.

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maerchker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker.
Halle a. Saale.

Jene Promenade Ia.
Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
empfehlen ihr gut assortirtes

Lager gediegener

Pianinos, Flügel u. Jarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut reparirt. stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1754

e

efrec, xS

e ar Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.

empfiehlt sich zur

Anfertigung
VonDrucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten. Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programmns,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-. Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei civilen Preisen,

(3062

Thee neuer Ernte,
DF erſte Pflückung,

M Ia.GasGlühſtrümpfasGlühſtrümpfe,
ſehr hell biennend, p. Stck. 30 Pfg.,
bei 6 Stck. 10 Rabatt, bei größerem
Bedarf billiger nach Vereinba. ung.

Gas-Cylindler,
ſehr dauerhaft, mit Stempel 15 Pfg.,

p. Dutzd. Mk. 1,45 (3022
Otto Bretschneider,

Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtraße.

n Laufburſche
ſofort geſucht.

KreisblattDruckerei.

PecCOo Souchong Congo
ſowie Miſchungen aus den beſten Thee-Produktionsländern

à 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg. pro Pfund
von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack. (3064

Ernst Ochse, Halle g. S.,
Leipziger Str. 95.

W altsgott's Reform-
2Haarfarbe
o

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Russöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

in Buchführung, Korreſpondenz, Kontor-
arbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben,
Schönſchrift, Sprachen 2c. beginnen täglich.
Stellennachweis. Penſion. Herren und

Damen- Abteilung. Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehranſtalt, (2040
o Halle, Sternuſtr. 5 a.

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigleit.

Bankvertreter:
Paul Thiele, Merſeburg.

Wohnung mit Garten
und Badeeinrichtung per 1. Okt.
zu vermieten. Preis 550 Mark.
3058) G. Winkler.
I gutes Fahrracd, (3000
I Stamm Auchthühner
zu verkaufen. Nähere Auskunft er
teilt Konkursverwalter Kunth.

Reisender.
Wer Stellung al iſendt oder zu beſeren r

der Annonce und wende ſich
s ſachgemäßer und raſcher

Erledigung an die Central-Annon
een Expedition G. L. Daube Co.,

Centralburean: Frankfurt a. M.

h

J eStadtTheater in Halle a. S.

Spielplan
vom 26. September bis 2. Oktober.

Sonnabend abend 71 Uhr: Hamlet.
Schüler- u. Beamtenkarten giltig.
Sonntag nachm. 3 Uhr: Volksvor-
ſtellung zu kleinen Preiſen: Die ver
ſunkene Glocke. Sonntag abend
71 Uhr: Tannhäuſer. Montag
abend 71 Uhr: Novität! zum 1. Male
Beamtenk. giltig: Ledige Ehemänner.
Dienſtag abend 7 Uhr: Die Huge-
notten. Beamtent. giltig. Mitt-
woch abend 7 Uhr: Die weißze
Dame. Beamtenk. giltig. Donners-
tag abend 71 Uhr: Unbeſtimmt.
Freitag abend 71 Uhr: Zum 80.
Geburtstag von Rudolf v. Gottſchall
Pitt und Forx.

Geöff tWelt-Panorama, r.
Halle, Große l ſtraße 6, I.
z 3 BeruerDie Schweiz, eriand.

Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg.
T Naſſe a. S.höte Wettiner Rof,

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätaschker.
Meraner Kur und Tafel-Trauben,
itl. Weintrauben à Pfd. 40 Pfg.
empfiehlt C. L. Zimmermann.

V 4 9Königl. Lotterie-Einnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur
4. Kl. 209. Lotterie muß bis

2. Oktober
erfolgen. (3059Der Einnehmer Curtze.

Robert Heyne“s
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 24. September 1903.

Kreis Weizen Roggen
Preis pro 100 Kilogramm

Gerſte Hafer Erbſen
M MMerſeburg

Weißenfels 15,00-15,30
Naumburg

Querfurt e

M M. M14,00-15,60 12,80-13,70 13,00-17,50 13,00-15,20 17,00-2070

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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